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Das Absolute

Teil der grundlegenden Philosophie von der Harmonismus. Siehe auch: der Harmonische Realismus, die Leere, der Kosmos, Annäherungen an das Absolute, die Landschaft der Ismen, Das fraktale Muster der Schöpfung.



Das Absolute ist das, was ist – die unbedingte Grundlage, die sowohl das, was sich manifestiert, als auch das, was sich nicht manifestiert, umfasst, und das Geheimnis, das über diese Unterscheidung hinausgeht. Jede Tradition, die bis in die tiefsten Schichten metaphysischer Erforschung vorgedrungen ist, gelangte unter verschiedenen Namen zu dieser Erkenntnis: Gott, Brahman, das Dao, die höchste Grundlage. Die Namen weisen darauf hin; keiner erfasst es. Die Benennung folgt der Realität.

Was der Harmonismus beiträgt, ist kein neuer Name, sondern eine architektonische Verdichtung – die Erkenntnis, dass das Absolute konstitutiv sowohl die apophatische Grundlage jenseits des Seins als auch der kataphatische Ausdruck innerhalb des Seins ist, und dass diese beiden keine Stufen, Ebenen oder Konkurrenten sind, sondern untrennbare Pole einer einzigen Realität. Die Formel 0 + 1 = ∞ kodiert dies in fünf Symbolen; die kontemplativen Traditionen stießen durch ihre eigenen Methoden auf dieselbe Architektur. Die Erkenntnis selbst geht sowohl der Notation als auch der Tradition voraus.




Die beiden Pole

Das Absolute umfasst zwei konstitutive Dimensionen – keine getrennten Realitäten, sondern zwei Aspekte eines unteilbaren Ganzen, die stets gemeinsam entstehen:


	die Leere (0) – Transzendenz. Der unpersönliche, apophatische, unbedingte Aspekt: reines Sein vor jeder Bestimmung. Präontologisch – jenseits der Kategorien von Existenz und Nicht-Existenz. Die schwangere Stille.

	der Kosmos (1) – Immanenz. Der göttliche schöpferische Ausdruck: das lebendige, intelligente, strukturierte Energiefeld, das die gesamte Existenz ausmacht. Kataphatisch – das erkennbare Gesicht dessen, was in der Leere verborgen bleibt. Das erste ontologische Ereignis.



Null und Eins. Leere und Fülle. Stille und Klang. Das Absolute ist ihre Einheit – Unendlichkeit, die strukturelle Tatsache, dass die beiden bereits, immer und konstitutiv zusammen sind. Betrachte das Absolute vom Pol der Transzendenz aus, und die Leere erscheint. Betrachte es vom Pol der Immanenz aus, und der Kosmos erscheint. Betrachte das Ganze, und was man sieht, ist dieselbe Realität, die von einem dritten Standpunkt aus benannt wird: ∞.

Für die kartografischen Zeugnisse, durch die unabhängige Traditionen zu derselben triadischen Architektur gelangten – Hegel, Vedanta, Buddhismus, Daoismus, Sufi-Metaphysik, Eckhart, Cantor – siehe Annäherungen an das Absolute.





Die Notation

0 + 1 = ∞

Drei Symbole und zwei Operatoren. Keine Gleichung im mathematischen Sinne – eine ontologische Verdichtung. Die Formel kodiert die Architektur in ihrer konzentriertesten Form: die Leere (0) und der Kosmos (1), in konstitutiver Vereinigung (+) gehalten, sind das Absolute (∞). Jedes Symbol verweist auf eine ontologische Realität, die sich einer weiteren Zerlegung entzieht.

Null ist das natürliche Symbol für die Leere – und zwar nicht, weil die Leere Nichts ist. Die Null in der Mathematik ist keine Abwesenheit; sie ist die generative Grundlage der Zahlenreihe. Ohne sie gäbe es kein Zählen, keine Arithmetik, keine Struktur. Das gesamte Zahlengefüge hängt von der Null als Position, als Grundlage, als bedeutungsschwerem Platzhalter ab. Die Leere nimmt dieselbe ontologische Position in Bezug auf die Realität selbst ein: vorontologisch, vor den Kategorien der Existenz, die Grundlage, aus der alle Manifestation entsteht. Die Null ist die bedeutungsschwere Stille.

Eins ist das natürliche Symbol für den Kosmos – das Erste, das ist. Eins markiert die ursprüngliche Bestimmung: aus der Unbestimmtheit heraus, etwas. Der Kosmos ist die Zahl 1 nicht als Zählwert, sondern als ontologisches Ereignis: der Übergang von der reinen Potenzialität zur Aktualität, von der Stille zum Klang, vom Unmanifestierten zum Manifestierten. Manifestation ist der göttliche Ausdruck – das Energiefeld in seiner unendlichen Struktur, geordnet durch „Logos“, wimmelnd von Leben und Intelligenz. Eins ist der erste Akt der Existenz.

Unendlichkeit ist das natürliche Symbol für das Absolute – und das philosophisch bedeutungsschwerste der drei. Das Absolute ist kein Wesen unter Wesen, keine sehr große Zahl, nicht die Summe aller endlichen Dinge. Es ist die Totalität, die sowohl das, was ist, als auch das, was nicht ist, umfasst, sowie das Geheimnis, das beides übersteigt. Das Unendlichkeitssymbol (∞) erfasst etwas, was keine endliche Beschreibung vermag: Das Absolute ist unerschöpflich, grenzenlos, vollständig. Es umfasst die unendliche Potenzialität der Leere und den unendlichen Ausdruck des Kosmos, und die beiden konkurrieren nicht um Raum in ihm. Die Unendlichkeit ist weit genug, um Leere und Fülle gleichzeitig und ohne Widerspruch zu fassen.





Konstitutives Mitentstehen

Das am leichtesten missverständliche Merkmal des Absoluten ist die Beziehung zwischen seinen Polen. Die Leere existierte nicht zuerst, woraufhin der Kosmos später durch eine göttliche Entscheidung in der Zeit erschien. Im Absoluten gibt es keine zeitliche Abfolge. Die Beziehung ist konstitutiv: Das Absolute ist das, was es ist, weil Leere und Kosmos untrennbare strukturelle Momente einer einzigen Realität sind. Das „+“ in der Formel ist daher keine Addition im arithmetischen Sinne – als ob jemand Wasser zu Pulver hinzufügen und so die Realität erschaffen würde –, sondern die strukturelle Tatsache des gemeinsamen Entstehens. Die Formel beschreibt die ewige Struktur dessen, was ist, und keine Entstehungsgeschichte.

Eine Realität, die nur Leere wäre, wäre reine Unbestimmtheit ohne Ausdruck – eine Transzendenz, die so absolut wäre, dass sie von der Nicht-Existenz nicht zu unterscheiden wäre. Eine Realität, die nur Kosmos wäre, wäre reine Manifestation ohne Grundlage – eine Immanenz, die ihr eigenes Entstehen nicht erklären kann. Keines von beiden ist für sich allein verständlich. Ihre Untrennbarkeit ist keine Synthese, die von einer dritten Partei an ihnen vorgenommen wird, sondern die strukturelle Tatsache, dass die Realität, ehrlich betrachtet, ihre Vereinigung ist.

Die Wahl des Operators bewahrt die Identität jedes Terms: 0 bleibt 0, 1 bleibt 1. Sie verschmelzen nicht, lösen sich nicht auf und heben sich nicht auf. Die Leere behält ihren Charakter als Transzendenz – vorontologisch, vorerfahrbar, jenseits der Kategorien des Seins. Der Kosmos behält seinen Charakter als Immanenz – strukturiert, lebendig, verständlich, von der „Logos“ (der Kraft des Seins) geleitet. Was sie zu Aspekten eines einzigen Absoluten macht, ist nicht, dass sich ihre Naturen vermischen, sondern dass die Struktur der Realität selbst ihre Vereinigung ist. Das „+“ ist kein Verb, das auf die Terme angewendet wird; es ist die strukturelle Tatsache, dass die Terme bereits, immer und konstitutiv miteinander verbunden sind.

Deshalb ist die Schöpfung kein Ereignis. Sie ist die permanente Struktur des Absoluten, die sich selbst ausdrückt. Die Traditionen, die dies am deutlichsten erkannt haben – vedantisch, daoistisch, sufistisch, christlich-apophatisch – formulieren es nicht als Kosmogonie, sondern als Ontologie: Der Kosmos ist die fortwährende Selbstoffenbarung der Leere, die Leere ist die fortwährende Grundlage des Kosmos, und keiner der Pole hat Vorrang in der Ordnung des Seins. Die Zeit selbst ist eine der Dimensionen des manifesten Pols, nicht eine Bühne, auf der sich das Absolute entfaltet.





Urpolarität und abgeleitete Gegensätze

Eine Präzision stützt die Architektur: Die Polarität Leere/Kosmos gehört zu einer anderen ontologischen Ordnung als die Polaritäten, von denen die Realität in der manifesten Welt erfüllt ist. Tag und Nacht, heiß und kalt, männlich und weiblich, Leben und Tod, Anziehung und Abneigung – dies sind abgeleitete Gegensätze. Ihre Begriffe existieren innerhalb des Kosmos, hängen vom selben Kontinuum ab und wirken als das Prinzip, nach dem sich die Manifestation organisiert, sobald sie eingetreten ist. Sie sind real, und der Kosmos ist durch sie strukturiert.

Die Polarität von Leere und Kosmos ist ursprünglich. Sie tritt nicht innerhalb eines manifestierten Feldes auf; sie ist die Beziehung zwischen dem manifestierten Feld und seiner unmanifestierten Grundlage. Die daoistische Tradition kodiert diese Unterscheidung mit charakteristischer Prägnanz: Das Dao bringt das Eine hervor; das Eine bringt das Zweite hervor; das Zweite bringt die zehntausend Dinge hervor. Die Zwei – Yin und Yang in dynamischem Wechsel – ist das Prinzip der abgeleiteten Gegensätze innerhalb des Kosmos. Das Eine, das aus dem Dao hervorgeht, ist der vorangehende Moment: das ursprüngliche Ereignis der Manifestation gegenüber dem Unmanifestierten. Die 0/1-Polarität in der Formel nimmt diesen vorangehenden Moment ein. Alle Polaritäten innerhalb des Kosmos gehen von ihr ab, ohne sie zu erschöpfen.

Glättet man die beiden Ebenen, so zerfällt die Formel zu einem dialektischen Paar unter vielen. Behält man die Unterscheidung bei, behält die Formel ihren richtigen Platz: die architektonische Grundlage, aus der alle abgeleiteten Polaritäten hervorgehen, nicht nur ein Beispiel dafür. Die Polarität, die begründet, ist nicht dieselbe wie die Polaritäten, die aus ihr hervorgehen.





Qualifizierter Nicht-Dualismus

Die traditionelle metaphysische Sackgasse zwischen Monismus und Dualismus – ob die Realität letztlich eins oder zwei ist – löst sich im Absoluten auf. Die Notation erfasst die Alternativen präzise. Ein strenger Nicht-Dualismus würde 0 = ∞ schreiben – die Leere allein ist das Absolute, und der Kosmos ist Erscheinung, māyā, Illusion. Die Ethik löst sich auf (warum in einem Traum handeln?), die verkörperte Praxis löst sich auf (warum einen Körper verfeinern, der nicht real ist?), das moralische Gewicht der Konsequenz löst sich auf. Ein strenger Materialismus würde 1 = ∞ schreiben – der Kosmos allein ist das Absolute, und Transzendenz ist Fantasie; sowohl die kontemplative Tradition als auch der apophatische Horizont zerfallen in Projektion. Ein Dualismus würde 0 ≠ 1 schreiben – die beiden Prinzipien stehen in irreduziblem Gegensatz zueinander und erfordern ein drittes Prinzip zur Vermittlung, das dann das ursprüngliche Problem reproduziert.

Die Position des Harmonismus lautet der qualifizierte Nicht-Dualismus: 0 + 1 = ∞. Das Absolute ist wahrhaft Eins, und das Eine erreicht seine Einheit durch Integration statt durch Reduktion. Die Leere ist nicht bloß der Kosmos aus einem anderen Blickwinkel betrachtet; der Kosmos ist nicht bloß die Leere, die sich in Form aufgelöst hat. Sie sind wahrhaft verschieden (0 ist nicht 1) und wahrhaft vereint (ihre Verbindung ist die einzige Realität von ∞). Die Einheit ist kein Kompromiss; sie ist Fülle. Die Vielheit ist kein Abfallen von der Einheit, sondern der konstitutive Ausdruck der Einheit.

Eine Präzisierung ist hier wichtig. Die Struktur des Absoluten ist polar, nicht widersprüchlich. Widerspruch ist ein logischer Fehler – A und Nicht-A, die in derselben Hinsicht auf dasselbe Subjekt bezogen werden –, den das Gesetz der Nicht-Widersprüchlichkeit verbietet und den keine kohärente Metaphysik bejahen kann. Polarität ist eine ontologische Struktur, in der zwei Begriffe sich gegenseitig konstituieren, ohne die Nicht-Widersprüchlichkeit zu verletzen, da jeder für sich in seiner eigenen Ebene steht. Die Leere ist nicht der Kosmos; der Kosmos ist nicht die Leere; aber sie stehen nicht im Widerspruch zueinander. Sie stehen in Polarität zueinander. Dies unterscheidet den qualifizierten Nondualismus des Harmonismus von Hegels dialektischem Absoluten, wo die Realität die Selbstüberwindung von Widersprüchen durch immer höhere Synthesen ist. Es gibt nichts zu überwinden. Die Pole sind keine gegensätzlichen Begriffe, die auf eine Auflösung warten; sie sind die konstitutive Struktur dessen, was ist.

Das „=“-Zeichen in der Formel ist ebenso präzise. Es behauptet keine arithmetische Gleichheit (wo 0 + 1 = 1 ist, wie jedes Schulkind weiß). Es behauptet ontologische Identität: Diese Struktur – Leere in Vereinigung mit dem Kosmos – ist das Absolute, ist Unendlichkeit. Das „=“ sagt: Dies sind nicht drei getrennte Dinge, die in einer Beziehung zueinander stehen. Sie sind eine Realität, die aus drei Blickwinkeln beschrieben wird. Die Formel ergibt nicht die Unendlichkeit; sie benennt die Unendlichkeit von innen heraus.

Diese Haltung findet ihren vollsten erfahrungsmäßigen Ausdruck im achten Chakra – Ātman –, wo die Welle sich selbst als Ozean und als Welle erkennt, beides real, nichts davon eine Illusion. Der Kosmos behält seine volle ontologische Würde; die Leere behält ihr absolutes Geheimnis; ihre Beziehung ist kein Wettstreit, sondern Entsprechung. Für einen vollständigen Überblick über metaphysische Positionen und die Stellung des qualifizierten Nondualismus unter ihnen siehe die Landschaft der Ismen.





Was das Absolute auflöst

Genau betrachtet löst die Struktur des Absoluten einige der tiefsten Sackgassen in der Geschichte der Metaphysik auf, anstatt sie nur anzusprechen.

Schöpfung ex nihilo versus Emanation. Die mittelalterliche Debatte ging davon aus, dass die Welt entweder aus dem Nichts entstand (der logische Skandal, der die scholastische Theologie in Verlegenheit brachte) oder aus einem bereits existierenden Plenum hervorging, dessen eigener Ursprung ungeklärt blieb. Beide Positionen setzen eine zeitliche Abfolge voraus, die das Absolute nicht enthält. Der Kosmos entsteht nicht aus der Leere; er ist der ewige Selbstausdruck der Leere. Die Schöpfung ist kein einmaliges Ereignis, sondern die permanente Struktur dessen, was ist.

Das Eine und das Viele. Die klassische Frage – wie erzeugt Einheit Vielheit, ohne sich zu fragmentieren? – beantwortet sich von selbst, sobald das Absolute richtig gedeutet wird. Die Einheit ist die Verbindung von Unbestimmtheit und Bestimmtheit, und diese Verbindung ist von Natur aus schöpferisch. Die Tiefe des Einen wird an der Fülle des Vielen gemessen, das es trägt. Vielheit ist das Kennzeichen der Einheit, nicht ihr Kompromiss.

Das Problem der tatsächlichen Unendlichkeit. Die westliche Philosophie seit Aristoteles rang mit dem Konzept der tatsächlichen (im Gegensatz zur potenziellen) Unendlichkeit – einer Unendlichkeit, die auf einmal existiert und nicht als endloser Prozess. Das Absolute macht die Unendlichkeit nicht zu einer zu zählenden Größe, sondern zu einer strukturellen Konsequenz: dem notwendigen und unmittelbaren Ergebnis der gegenseitigen Konstitution von Leere und Kosmos. Das Absolute ist unendlich, nicht weil es sehr groß ist, sondern weil seine Struktur – Transzendenz und Immanenz in dauerhafter Vereinigung – keine Grenze zulässt. Jede Grenze würde etwas jenseits von ihr voraussetzen, und dieses Jenseits ist bereits im Absoluten enthalten.

Die Realität der manifesten Welt. Der starke Nondualismus hat trotz all seiner kontemplativen Autorität Mühe, der manifesten Welt echtes ontologisches Gewicht zu verleihen. Wenn nur die Leere real ist, ist der Kosmos Erscheinung, Traum, Illusion – und Ethik, Ökologie und verkörperte Praxis lösen sich alle in einen abgeleiteten Status auf. Das Absolute gibt dem Kosmos seine volle Würde zurück: Das 1 ist konstitutiv für das ∞, nicht dessen verminderte Reflexion. Die Welt ist keine Illusion. Sie ist ein Pol der Natur des Absoluten selbst – der göttliche Ausdruck, das Energiefeld, die lebendige Intelligenz des „Logos“, die sich manifestiert hat. Die Welt abzulehnen bedeutet, die Unendlichkeit zu amputieren.

Die Realität der Transzendenz. Materialismus und Naturalismus haben trotz all ihrer empirischen Strenge Mühe, der Transzendenz ontologisches Gewicht zu verleihen. Wenn nur der Kosmos real ist, ist die Leere Fantasie, Projektion, der Rest unvollendeter Mathematik – und Bewusstsein, Bedeutung und der apophatische Horizont jeder kontemplativen Tradition lösen sich alle in Epiphänomene auf. Das Absolute gibt der Leere ihre volle Würde zurück: Die 0 ist konstitutiv für das ∞, nicht dessen Abwesenheit. Die Leere abzulehnen bedeutet ebenso, die Unendlichkeit zu amputieren.

Das Absolute ist die strukturelle Tatsache, dass keine dieser Amputationen notwendig ist und dass der Anschein der Notwendigkeit nur entstand, weil jede Tradition versuchte, eine Realität mit zwei Polen zu beschreiben, indem sie einen davon verabsolutierte.





Das Absolute und der Mensch

Die Erkenntnis, dass die Realität das Absolute ist, hat eine spezifische Konsequenz für den Menschen: Wir sind Mikrokosmen derselben Architektur. Die Seele (Ātman) ist als Fraktal des Absoluten selbst strukturiert – sie besitzt die transzendente Grundlage der Leere (die stille Tiefe des reinen Bewusstseins) und den manifesten Ausdruck des Kosmos (das Chakra-System, durch das das Bewusstsein das gesamte Spektrum der Erfahrung artikuliert: Überleben, Emotionalität, Willenskraft, Hingabe, Ausdruck, Kognition, Ethik, Kosmos), zusammengehalten als ein einziges Wesen. Der Mensch ist kein Ding im Kosmos, das zufällig bewusst ist. Der Mensch ist die eigene Architektur des Absoluten, verwirklicht auf einer bestimmten Ebene, wobei das „die Kraft der Intention“ (das „Ich“) ausreichend konzentriert ist, um sich selbst zu erkennen und seiner eigenen Ausrichtung zuzustimmen.

Deshalb ist der „Der Weg der Harmonie“ kein Programm zur Selbstverbesserung, sondern eine Disziplin der Rückkehr. Den Weg zu gehen bedeutet, den Mikrokosmos in Resonanz mit dem Makrokosmos zu bringen – die stille Tiefe der Leere, erkannt als Präsenz (die Präsenz), das manifeste Muster des Kosmos, erkannt als „Logos“, die Vereinigung beider, erkannt als die gelebte Realität des „Oberschwingungen“. Das Absolute ist nicht irgendwo anders. Es ist die Struktur, deren Ausdruck jeder Mensch bereits ist und die der „das Rad der Harmonie“ begehbar macht.





Die toroidale Lesart

Das fraktale Muster der Schöpfung entwickelt eine physikalische Lesart der Formel durch die Linse der toroidalen Kosmologie: die Leere (0) und der Kosmos (1) als die beiden Pole des ultimativen Torus – Transzendenz, die in Immanenz fließt, Immanenz, die zur Transzendenz zurückkehrt, und ihre dynamische Einheit, die das Absolute (∞) bildet. Das „+“ wird zum Fluss selbst; das „=“ wird zur Erkenntnis, dass der Torus eine einzige Struktur ist, nicht zwei Endpunkte. Die Seele, strukturiert als doppelter Torus der heiligen Geometrie, ist ein Fraktal derselben Dynamik – die Formel, klein geschrieben in der Geometrie jedes Menschen.

Dies ist keine Metapher, die der Physik aufgezwungen wird. Es ist die Konvergenz zwischen dem, was „der Harmonische Realismus“ aus kontemplativem Sehen heraus artikuliert, und dem, wozu das holofraktografische Modell des Universums ausgehend von der Mathematik der Raumzeit gelangt. Das Vakuum – unendlich dicht an Potenzial, strukturell identisch mit dem, was die kontemplativen Traditionen als die Leere erleben – projiziert sich in lokalisierte Manifestation durch Horizonte, die Haramein in der Sprache der Quantengravitation beschreibt und die der Harmonismus als den Übergang von 0 zu 1 bezeichnet. Der gesamte Informationsgehalt, holografisch in jedem Punkt vorhanden, ist das ∞. Die Formel ist die Koordinaten der Realität, gelesen auf der am stärksten komprimierten Skala.





Die Yantra-Funktion

Die Formel ist kein zu überprüfender Satz. Sie ist kein Wahrheitsanspruch im logisch-positivistischen Sinne – sie lässt sich nicht experimentell überprüfen und versucht dies auch gar nicht. In ihrer Funktion ähnelt sie eher dem, was die indischen Traditionen als Yantra bezeichnen: eine geometrische Verdichtung einer metaphysischen Einsicht, die dazu bestimmt ist, kontempliert und nicht nur gelesen zu werden. Die heilige Silbe Oṃ (AUM) wirkt auf derselben Ebene – die drei Phoneme (A-U-M) kodieren Wachsein, Träumen und Tiefschlaf, und ihre Verschmelzung kodiert den vierten Zustand (turīya), der alle drei transzendiert und umfasst. Die Formel 0 + 1 = ∞ ist das Yantra des Absoluten: die visuelle Verdichtung einer Erkenntnis, die, vollständig entfaltet, die gesamte metaphysische Architektur von „der Harmonismus“ hervorbringt.

Deshalb kann sich die Formel für Eingeweihte als selbstverständlich anfühlen und für Uneingeweihte als verwirrend. Ohne Gerüst – ohne ein Verständnis dafür, worauf sich die Symbole beziehen und welche Funktion die Operatoren haben – wird zuerst der arithmetische Rahmen aktiviert, und die Notation wirkt wie ein Fehler oder eine Mystifizierung. Mit einem Gerüst wird die Formel transparent: Natürlich ist die Realität die Vereinigung von Unbestimmtheit und Bestimmtheit. Natürlich ist diese Vereinigung unendlich. Natürlich ist das Absolute nicht der eine oder der andere Pol, sondern ihr untrennbares Zusammenentstehen. Die Formel drückt in fünf Symbolen aus, wofür dieser Artikel viele Absätze in Prosa benötigt – und die Verdichtung selbst trägt Bedeutung. Das Absolute ist so einfach, so vereint, so unmittelbar. Die Komplexität liegt bei uns, nicht bei ihm.





Was diese Verdichtung nicht behauptet

Die Formel macht die Leere nicht abwesend, den Kosmos nicht trivial, das Absolute nicht arithmetisch oder die Philosophie nicht auf Notation reduzierbar. Die Null ist die generative Grundlage der Zahl – ohne sie beginnt kein Zählen; die Leere steht in derselben Beziehung zur Realität. Die Eins ist keine Zahl, sondern das ontologische Ereignis der Manifestation, das die unendliche Vielfalt von Form und Leben in sich birgt. Die Operatoren gehören zu einer anderen Grammatik als die Arithmetik: Das „+“ ist konstitutives Mitentstehen, das „=“ ist ontologische Identität statt numerischer Äquivalenz. Und die Verdichtung dient der Kontemplation – sie ersetzt nicht das Denken, das die Kontemplation erfordert. Die Formel ist eine Einladung, keine Schlussfolgerung.



Das Absolute benötigt weder unsere Beschreibungen noch unsere Formeln. Aber wir, die wir den Übergang vom Sehen zum Sagen, von der Erfahrung zur Artikulation vollziehen müssen, brauchen Verdichtungen, die das Ganze bewahren, ohne es zu verraten. 0 + 1 = ∞ ist eine solche Verdichtung: die einfachstmögliche Kodierung der tiefstmöglichen Erkenntnis – dass die Realität die Vereinigung ihrer eigenen Transzendenz und ihres eigenen Ausdrucks ist und dass diese Vereinigung unendlich ist. Dies zu erkennen ist der Beginn der Philosophie. Daraus zu leben ist der Beginn der „Oberschwingungen“.
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